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Dieses Buch ist eine revidierte Fassung der amerikanischen Originalausgabe, die ich vor 
fast zwei Jahren während der Kampagne von Senator Eugene McCarthy um die Präsi-
dentschaftsnominierung geschrieben habe. Ich nahm an dieser Kampagne aktiv teil, weil 
ich hoffte, wenn McCarthy zum Präsidenten gewählt würde, würde die Politik der Ver-
einigten Staaten ihre Richtung ändern. Das ist nicht geschehen. Die Gründe des Fehl-
schlags sind zu verwickelt, um hier erörtert zu werden. Trotzdem bleibt die Tatsache 
bemerkenswert, dass ein Mann, der vorher kaum bekannt war, der das Gegenteil eines 
typischen Politikers ist, der es ablehnt, durch Sentimentalität oder Demagogie Stimmen 
zu gewinnen und der sich entschieden gegen den Krieg in Vietnam ausspricht, dass dieser 
Mann die Zustimmung und sogar die begeisterte Unterstützung eines großen Bevölke-
rungsteils gewinnen konnte - von der radikalen Jugend, den Hippies und den Intellektu-
ellen bis zu den Liberalen der höheren Mittelklasse. Es war ein Kreuzzug, wie es ihn in 
Amerika noch nicht gegeben hatte, und es schien fast wie ein Wunder, dass dieser pro-
fessorale Senator, dieser Freund der Poesie und Philosophie ein ernsthafter Bewerber um 
die Präsidentschaft sein konnte. Dies bewies, dass ein großer Teil der amerikanischen Be-
völkerung für eine Humanisierung bereit ist und darauf wartet. 

Die Niederlage McCarthys, der Sieg von Nixon, die Fortsetzung des Vietnam-Kriegs 
und die Zunahme konservativ-reaktionärer Tendenzen in den Vereinigten Staaten haben 
den Geist der Hoffnung geschwächt, der im Sommer 1968 so offen zutage getreten war, 
aber sie haben ihn keineswegs vernichtet. Die Demonstration von rund 500 000 Men-
schen, die in Washington gegen den Vietnam-Krieg protestierten, war nur eines der An-
zeichen, dass die Hoffnung und der Wille zur Veränderung noch lebendig sind. Und die 
Reaktion weiter Kreise auf die Gefahren der Umweltverseuchung ist ein zweites Anzei-
chen, dass die Sorge um das Leben in einem großen Teil der amerikanischen Öffentlich-
keit immer noch stark ist. 

Für die Veröffentlichung dieses Buches auf deutsch brauchte nichts Wesentliches ver-
ändert zu werden. Es wurde zwar in erster Linie im Blick auf amerikanische Verhältnisse 
geschrieben, doch betrachtet es die amerikanische Gesellschaft als eine Ausprägung der 
europäisch-nordamerikanischen technischen Gesellschaften, die alle grundsätzlich densel-
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ben Problemen gegenüberstehen. Trotzdem hielt ich es für nötig, die Originalausgabe in 
zweierlei Hinsicht zu revidieren. Erstens habe ich im letzten Kapitel einige Passagen ge-
strichen, die sich speziell auf die Vereinigten Staaten beziehen und für die Leser in ande-
ren Ländern von geringem Interesse sind. Zweitens habe ich versucht, das letzte Kapitel 
nicht nur durch Streichungen zu straffen, sondern auch einige Überlegungen deutlicher 
auszudrücken, als sie nach meiner Ansicht in der Originalausgabe formuliert waren, die 
etwas in Eile entstand. 

Im Gegensatz zu meinen früheren Werken sollte dieses Buch nicht so sehr neue the-
oretische Vorstellungen entwickeln, sondern Vorstellungen neu ordnen, mit denen ich 
mich früher auf akademischere Weise beschäftigt hatte; es appelliert an die Liebe zum 
Leben (Biophilie), die in vielen von uns noch vorhanden ist. Nur durch ein klares Be-
wusstsein der Gefahren, die dem Leben drohen, kann dieses Potential zu Handlungen 
mobilisiert werden, die drastische Änderungen unserer gesellschaftlichen Organisation 
herbeiführen könnten. Ich mache mir keine Illusionen über die Erfolgsaussichten; aber ich 
glaube, dass man so lange nicht in Prozentsätzen und Wahrscheinlichkeiten denken 
kann, wie noch eine reale - wenn auch winzige - Möglichkeit besteht, dass sich das Leben 
behaupten wird. 

 


